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Schlauch zu kurz, Kübel zu klein
Der Versuch, ein in Brand geratenes Auto selbst zu löschen, misslang und kostete 
Zeit. Trotz schnellem Eingreifen der Feuerwehr war der BMW nicht mehr zu retten.

DÖTTINGEN (hma) – Am vergangenen 
Montag, kurz vor Mittag, wurde die Feu-
erwehr Döttingen–Klingnau–Koblenz 
bereits ein zweites Mal innert einer Wo-
che zu einem Einsatz gerufen. Diesmal 
mit der Alarmmeldung «Brand mit-
tel», Personenwagen, Felsenweg 30 in 
Döttingen. Der Versuch, den Wagen zu 
starten, hatte zu einem Feuer geführt, 
bald darauf auch zu massiver Rauchent-
wicklung und knallenden Reifen. Insge-
samt standen innerhalb weniger Minu-
ten 35 Einsatzkräfte mit fünf Fahrzeu-
gen vor Ort.

Der Anfahrtsweg vom Magazin bis 
zum Brandplatz erstreckt sich nur gera-
de über ein paar Hundert Meter. Diesen 
Vorteil kann die Feuerwehr normaler-
weise zu ihren Gunsten nutzen – nicht so 
bei diesem Fall. Nach dem Eintreffen des 
ersten Löschfahrzeuges (Tango 1) zeigte 
sich sofort, dass der schwarze Siebner-
BMW bereits in Vollbrand stand. Glück-
licherweise konnte der Lenker sein Fahr-
zeug selbstständig verlassen. Er blieb 
unverletzt. Ebenfalls Glück hatten die 
Bewohner des angrenzenden Wohnhau-
ses, stand doch das in Flammen stehende 
Fahrzeug genügend weit entfernt, sodass 
zu keinem Zeitpunkt die Gefahr eines 
Übergriffs bestand. Aufgrund der mas-
siven Hitzeentwicklung, musste in einer 
ersten Phase die Energie mit einer ge-
ballten Ladung Wasser reduziert werden, 
um anschliessend das Feuer mit Schaum 
ersticken zu können. 

Selbstlöschversuche scheiterten  
und kosteten Zeit
Der Feuerwehr gelang es trotz des schnel-
len Eingreifens nicht, das Fahrzeug vor 
einem Totalschaden zu bewahren. Der 
Fahrzeughalter sowie herbeigeeilte Hel-
fer versuchten selbst Herr und Meister 
über die brenzlige Lage zu werden, schei-
terten aber, weil der nahegelegene Gar-
tenschlauch zu kurz und der greifbare 
Pflanzkübel zu klein und zu ungeeignet 
waren. Leider verstrich bei diesen Lösch-
versuchen kostbare Zeit. Fahrzeugbrän-
de sind nicht zu unterschätzen! Kann ein 

Entstehungsbrand nicht innert weniger 
Sekunden erstickt werden, ist unverzüg-
lich die Feuerwehr zu alarmieren!

Nach etwas mehr als einer Stunde war 
die schweisstreibende Arbeit für die Ein-
satzkräfte erledigt. Die Strasse konnte 
für den Quartierverkehr wieder freige-
geben werden. Das Wrack wurde im An-
schluss durch das örtliche Bergungsun-
ternehmen J. Senn abtransportiert und 
im Auftrag der Polizei für Nachuntersu-
chungen sichergestellt. Was genau zum 
Brand geführt hat, ist Gegenstand lau-
fender Ermittlungen. 

Beim Eintreffen der Feuerwehr steht der BMW schon im Vollbrand.

Der Atemschutz kämpft gegen die Flammen.

Gratulation zu 103 Jahren
Heinrich Gangel ist geboren am 
10. Juni 1918. Noch immer liest 
er die Zeitung ohne Brille.

BAD ZURZACH (chr) – Wer ihn fragt, 
was das Rezept für ein so hohes Alter 
sei, erhält eine prompte Antwort: Seine 
Mutter sei auch 102 Jahre alt geworden, 
sagt Heinrich Gangel wie aus der Pistole 
geschossen. Und «nid sürpfle», also kei-
nen Alkohol trinken, und «nid rauche». 
Um mit einem verschmitzten Lächeln 
nachzuschieben, nicht geraucht habe er 
vor allem, weil er damals kein Geld da-
für hatte. Es waren keine rosigen Zeiten, 
in die Heinrich Gangel in Frauenfeld am 
Ende des Ersten Weltkriegs hineingebo-
ren wurde. Sein Vater starb noch im glei-
chen Jahr an der Spanischen Grippe, wes-
halb die Mutter alleine für die drei Kin-
der sorgen musste. 

Frauenfeld – Winterthur – Zürich
Zwischen dem Bodensee und dem Zur-
zibiet ist Heinrich Gangel im Lauf sei-
nes Lebens immer wieder umgezogen. In 
Frauenfeld absolvierte er die Lehre bei 
der Bahn und war danach an verschiede-
nen Stationen im Einsatz. Gerne erzählt 
er Anekdoten von damals. In der Rek-
rutenschule als Radfahrer blieb er nicht 
lange, weil er als SBB-Angestellter vom 
Dienst befreit wurde. Im Nachtdienst im 
Bahnhof Winterthur musste er im Zwei-
ten Weltkrieg bei Fliegeralarm die Stati-
onsvorstände in der Umgebung per Te-
legraf aufwecken. Wegen der Verdunke-
lung stolperte er beim Heimweg durch 
den Winterthurer Stadtpark mitten in der 
Nacht über einen dort Schlafenden; und 
musste am nächsten Morgen früh den 
grossen Schlüsselbund des Bahnhofs su-
chen gehen. In Zürich beantwortete er 
Reklamationen von Bahnkunden, natür-
lich handschriftlich. Als «ambulanter Be-
amter» war er später auf 48 verschiede-
nen Stationen unterwegs, wie er erzählt. 
«Immer am gleichen Ort schaffen, das 
cha jo jede Löli», sagt Gangel. Die Ab-
wechslung habe es spannend gemacht. 

Koblenz – Kesswil – Bad Zurzach
Der Familie mit drei Kindern zuliebe 
wurde Gangel dann beruflich sesshaf-
ter. 1962 kam er als Stationsvorstand 
nach Koblenz, wo er in der Männerriege 

turnte, Präsident der reformierten Kir-
chenpflege war und den Bahnhof in ei-
nen kleinen Zoo mit einem Pferd, Eseln, 
Schildkröten, Hühnern und Tauben ver-
wandelte. «Sogar aus Zürich kamen die 
Leute, um Zucker und altes Brot zu brin-
gen», erinnert er sich. Auf seine Initiative 
hin, wurde im Grenzbahnhof ausserdem 
ein Geldwechsel eingerichtet, mit einem 
Umsatz von zeitweise über einer Milli-
on Franken pro Tag. «Ich habe extra ei-
nen Beamten mehr eingestellt», erzählt 
Gangel, «und zum Geld abliefern bei der 
Post immer zwei Leute geschickt.» Zum 
Glück sei dabei nie etwas passiert; nur 
einige Einbrüche gab es, während die 
Vorstands-Familie im Obergeschoss ah-
nungslos am Schlafen war.

Nach der Pensionierung im Jahr 1983 
zogen Heinrich und Margrit Gangel zu-
rück in die Ostschweiz, nach Kesswil am 
Bodensee, dem Herkunftsort von Mar-
grit, die allerdings bald verstarb. Hein-
rich Gangel war weiterhin sehr aktiv, als 
ehrenamtlicher Zivilstandsbeamter, als 
Reiter bis ins Alter von 85 Jahren und 
darüber hinaus als Schnitzer, Maler und 
Kalligraph. 

Zeitung lesen ohne Brille
Um näher bei der Tochter Doris und 
Sohn Ueli zu sein, zog er im Jahr 2002 
in den Flecken. Im Altersheim gefiel es 
ihm nicht, weshalb er bald eine eigene 
Wohnung an der Hauptstrasse 19 bezog. 
Von dort aus, die Bushaltestelle ist gera-
de vor der Türe, unternahm er noch viele 
Ausflüge mit dem Generalabonnement. 
Und gehörte mit seiner gelben Jacke und 
dem Spazierstock zum Strassenbild. In-
zwischen sind die Spaziergänge weniger 
geworden und er verbringt die meiste 
Zeit in der Wohnung. Noch steht er täg-
lich selbstständig auf und bereitet sich 
das Frühstück zu. Mittag- und Abendes-
sen kommen vom Mahlzeitendienst des 
Altersheims und jeden Abend kommt 
Tochter Doris zu Besuch; sie bringt ihm 
jeweils auch «Die Botschaft» mit, die 
Heinrich Gangel noch immer ohne Bril-
le liest. Zum 103. Geburtstag am Frei-
tag, 10. Juni gratulieren wir dem Jubilar 
herzlich und wünschen ihm alles Gute im 
neuen Lebensjahr. Weil er selber nicht 
mehr so mobil ist, freut er sich beson-
ders auf die Ausfahrt an den Bodensee, 
zu dem ihn Tochter und Enkel eingela-
den haben.

Wir gratulieren

Ausflug in ein Blumenparadies
DÖTTINGEN (av/sw) – Sonnenschein 
und gute Laune gab es in ausreichen-
der Menge am vergangenen Dienstag 
für die Bewohner des Regionalen Al-
tersheims Unteres Aaretal. Mit dem 
Carmäleon-Rollstuhl-Car fuhren die 
unternehmungslustigen Senioren nach 
Schinznach-Dorf ins Gartencenter Zu-
lauf, wo bereits die Diesellok zum Ein-
steigen bereitstand. Der Lokomotivfüh-
rer stellte immer wieder von Hand die 
Weichen, um die Fahrgäste gemütlich 
durch das grosse Areal zu führen und 
wieder sicher zum Einstiegsbahnhof zu 
bringen.

Nach einem gemütlichen Beisam-
mensein bei Kaffee und Kuchen in der 
eindrucksvollen Halle mit unzähligen 
Pflanzen, Blumen und Dekorationen 
konnten sich natürlich nicht alle davon 
abhalten, einen prächtigen Blumengruss 
mit nach Hause zu nehmen.

Wieder unterwegs auf dem Jakobsweg
KLINGNAU (jf) – Auch die Jakobswan-
derer aus dem Unteren Aaretal sind wie-
der aktiv. Am vergangenen Samstag traf 
sich ein Dutzend Frauen und Männer 
am Bahnhof Döttingen. Die SBB fuhren 
sie bis Kreuzlingen und abends heimzu. 
Zu Fuss ging es dem Untersee entlang 
und nach einem Aufstieg zum Arenen-
berg wieder nach Mannenbach/Salen-
stein hinunter. Die Besinnung am An-
fang und zum Schluss regt zum Nachden-
ken an. Edith Steiner freute sich auf den 
Weg, zusammen die Natur zu geniessen 

und Energie zu tanken. Der Weg führte 
durch Schrebergärten und Sportplätze, 
vorbei an riesigen Stämmen von Weiden 
und Nussbäumen, herrlichen Wiesen mit 
Mohn und Kornblumen, Rebbergen und 
Gemüsefeldern. Genossen wurden die 
Ausblicke auf den Untersee mit der Insel 
Reichenau und das Wanderwetter. Kaum 
waren die Schirme ausgepackt, regnete es 
nicht mehr. Energie wurde aus dem Ruck-
sack getankt. Die Hüppen von Gottlieben 
und die Erdbeeren und Kirschen unter-
wegs waren noch nicht reif. Bestaunt wur-

den Rindviecher, noble Quartiere, Fach-
werkhäuser und die Anlage Arenenberg. 
Unterwegs erfuhren die Wanderer einiges 
über Kreuzlingen, Gottlieben und Napo-
leon III. Ein Klingnauer mit Affinität zu 
Frankreich nutzte die Pause in Arenen-
berg, um den Pilgern und den Besuche-
rinnen «Sur les bords de l’Isère» vorzusin-
gen. Der Applaus half, den zum Abschluss 
gehörenden Besuch eines Restaurants 
nicht zu vermissen. Vielleicht klappt es 
am 7. August, wenn sich alle gegen Coro-
na weiter Mühe geben.


